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Deutſchland. 


Berlin, 4. Oetbr. Aus Petersburg iſt heute die 
Nachricht eingetroffen, daß Se. Maj. der Kaiſer noch im 
Laufe dieſes Jahres eine Reiſe nach Deutſchland machen 
werde, wahrſcheinlich um die verwittwete Kaiſerin demnächſt 
in Italien zu beſuchen, gleichzeitig aber auch mehreren deut— 
ſchen Höfen einen längeren Beſuch zuzuwenden. 

— Gut unterrichtete Perſonen wollen wiſſen, daß der 
Tag der Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm mit der Prinzeſſin Victoria von Großbritan— 
nien auf den Geburtstag des Prinzen im nächſten Jahre, 
alſo auf den 18. Det. 1857 feſtgeſetzt worden iſt. Der Ans 
und Umbau des Palais des Königs Friedrich Wilhelm III., 
welches dem Prinzen Friedrich Wilhelm zum künftigen Wohn⸗ 
fig nach dem Wunſche ſeines hochfeligen Herrn Großvaters 
Majeſtät angewieſen worden, wird mit großem Eifer betrieben. 

— Es iſt ſeit einiger Zeit viel von einem neuen Fi⸗ 
nanzplan die Rede, der durch den Finanzminiſter, Herru v. 
Bodelſchwingh, bereits vollſtändig entworfen ſein ſoll und 
nach der Rückkehr Sr. Maj. des Königs der Allerhöchſten 
Genehmigung unterbreitet werden würde. Der neue Finanz— 
plan, ſchreibt man der „Br. Z.“ von hier, wenn ihm dieſer 
Name beigelegt werden kann, geht aber nicht über eine neue 
Aufſtellung hinaus, durch welche die Steuerkraft des Landes 
in einer umfaſſenderen Weiſe als bisher augeſpannt werden 
könnte, um den allſeitig geſteigerten Geldbedarf des Staates 
zu decken. Es iſt dabei von einer Heranziehung der Eiſen— 
bahnen, der Kredit- und Aetien-Vereine, der Disconto-Ge— 
ſellſchaften und ähnlicher Geldinſtitute der neueren Zeit zur 
Beſteuerung nach einer ſehr bedeutenden Veranſchlagung die 
Rede. Nicht minder wird es ſich um die Grundſteuer hans 
deln, worin allerdings eine politiſche Seite des neuen Planes 
heraustritt, die nach gewiſſen Seiten hin ſehr empfindlich 
ins Gewicht fallen wird. 

— Als Nachfolger des Generals v. Gerlach im Mili— 
tärkabinet des Königs wird der General v. Williſen be⸗ 
zeichnet, für den in dieſem Augenblick eine Wohnung im 
Schloſſe Bellevue in Stand geſetzt wird. 

— Am Sonnabend Nachmittag empfing Alexander 
v. Humboldt im Schloſſe Tegel den Beſuch des Prinzen 
Friedrich Wilhelm. 

— Die erſte am Sounabend, den 4. d. M., ſtattge⸗ 
habte Sitzung des Diseiplinarhofes beſchäftigte ſich mit der 
Uunterſuchung wider den erſten Director der Oberrechnungs— 
kammer, Herrn Seyffarth, in der Potsdamer Depeſchenan— 
gelegenheit. Den Vorſitz führte der Chefpräfident des Ober— 
tribunals, Staatsminiſter Uhden, die Vertheidigung der 
Juſtizrath Geppert. Es heißt, das Urtheil lautet auf Ent⸗ 
laſſung aus dem Amte ohne Penſion. 

— Die öſterreichiſche Preſſe iſt aus leicht begreiflichen 
Gründen bitterböſe auf die Intentionen der Weſtmächte gegen 
Neapel und verſäumt bei Beſprechung dieſer Augelenheit nie— 
mals, ihrem Grolle gegen Sardinien Luft zu machen. So 
ſchreibt die „Oſtd. Poſt“: Die neapolitaniſche Frage ſteht 
auf dem alten Flecke. Die Weſtmächte zaudern — was bei 
einem ſo gewaltigen Eingriffe in die bisher allgemein aner⸗ 
kannten Prinzipien des Völkerrechts leicht zu begreifen iſt. 
Eine Intervention in Neapel, um einen Monarchen zu zwin⸗ 
al Reformen in feinem Staate vorzunehmen, wäre, abge⸗ 
ſehen von den augenblicklichen Folgen, eine Präcedenz der 
ſchlimunſten Art in der internationalen Rechtsgeſchichte, ein 
Beiſpiel, das oft angerufen würde, ſobald es einem ſtärkeren 
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Staate einfiele, feine Anſicht oder jfeine Intereſſen einem ſchwä— 
chern auferlegen zu wollen. Die Regierungsmethode des Kö— 
nigs von Neapel hat in Europa wenig Sympathien für ſich, 
darum aber bleiben die Geſetze des Völkerrrechts noch immer 
unveränderlich dieſelben; ſo wenig irgend Jemand das Recht 
hat, einen Menſchen, deſſen Lebenswandel kein beliebter iſt, 
auf der Straße anzufallen und ihn unter handgreiflichen De—⸗ 
monſtrationen zu zwingen, ſeine Lebensweiſe zu ändern, eben 
fo wenig hat Jemand das Recht, einen Staat in ſolcher Ab⸗ 
ſicht und unter ſolchem unhaltbaren Rechtstitel anzufallen. 
Komiſch iſt der Eifer, mit welchem auch Sardinien ſeine 
Schiffe bemannen läßt, um unter dem Schutze der Flaggen 
von Frankreich und England gegenüber von Neapel den 
großen Mann zu ſpielen. Man ſollte in Sardinien am 
allerwenigſten vergeſſen, daß mit großen Herren nicht gut 
Kirſchen eſſen iſt. Heute mir, morgen dir. Wenn man in 
Piemont den Grundſatz zuläßt, daß die größeren Mächte das 
Recht haben, über die kleineren herzufallen und fie zu eora⸗ 
mifiren, dann begreifen wir nicht, wie man dort mit den be- 
wußten 100 Kanonen auszureichen gedenkt, wenn es eines 
Tages einigen Großmächten in den Sinn kommen ſollte, 
ſeiner Großmannsſucht ein Ziel zu ſetzen und einige Aende— 
rungen in ſeiner inneren Verwaltung zu verlangen. 

Breslau, 5. Oet. Heute Mittag 12 Uhr wurde 
nach vorangegangenem Gottesdienſt von dem Oberpräſidenten 
v. Schleinitz als Allerhöchſt ernannten Landtags-Kommiſſa⸗ 
rius der diesjährige Provinzial-Landtag für die Provinz 
Schleſien in dem Ständehauſe hierſelbſt eröffnet. 

Hechingen, 3. Det. Geſtern Abends 9 Uhr, fuhren 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Preußen, 
begleitet von dem Prinzen von Preußen, dem Miniſter-Präſi⸗ 
denten v. Manteuffel und feſtlich empfangen von den Ange- 
hörigen der hohenzollern'ſchen Fürſtenthümer, hier durch nach 
dem Schloſſe Lindich, Eigenthum der Fürſten von Hohen— 
zollern-Sigmaringen. Die Stadt und die Stammburg Hohen⸗ 
zollern waren feſtlich beleuchtet. Der Fürſt von Hohen- 
zollern- Sigmaringen war ſchon am Mittag in Lindich 
angekommen. 

Hamburg, 4. Oet. Zum Beleg der in dieſem 
Jahre außerordentlich geſteigerten Seeſchifffahrt mögen fol⸗ 
gende Zahlen dienen und damit zugleich einen Beweis geben, 
daß unſer Handel trotz der Geldnoth, trotz Aetienſpeeulatio⸗ 
nen, denen fich bei uns glücklicher Weiſe nur Wenige ergeben 
und nur Einzelne zum Opfer fallen, ſeinen ſteten ſicheren 
Fortſchritt auf ſolider Baſis nimmt. Vis jetzt kamen in 
dieſem Jahre 4114 Seeſchiffe in unſerem Hafen an, und 
zwar 447 beladene von transatlantiſchen Plätzen und 3105 
beladene fo wie 562 leere von europäiſchen Häfen, darunter 
998 Kohlenſchiffe und 822 Dampfſchiffe. Gegen 1855 iſt es 
ein Mehr von 452 Schiffen, und gegen den Durchſchnitt der 
letzten 6 Jahre ein Mehr von 654 Schiffen. 

— Geſtern Nachmittag hat der Prinz Napoleon 
unſre Stadt wieder verlaſſen und ſich von Altona aus per 
Eiſenbahn nach Glückſtadt begeben. ort wird Se. kaiſerl. 
Hoheit ſich ſofort auf dem daſelbſt geſtern angelangten kaiſer⸗ 
lich franzöſiſchen Kriegs-Dampfſchiffe „Reine Hortenſe“ ein⸗ 
ſchiffen und, dem Vernehmen nach, nach Frankreich, das der 
Prinz am 17. Juni d. J. von Havre aus auf demſelben 
Schiffe verlaſſen, zurückkehren. 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 6. Oct. Die neueſten genueſer Blätter be⸗ 
richten über ausgebrochene Unruhen an der ſardiniſchen Grenze. 
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Piemonteſiſche Truppen ſeien nach Spezzia abgegangen und ı 
der Intendant der Oſtprovinz 8 Fre Verstärkungen, 

— Hier eingegangene Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 1. October melden, daß ein franzöſiſches Geſchwader 
aus dem Mittelmeere dort erwartet werde, angeblich wegen 
der Schlaugeninſel. Auch öſterreichiſche Kriegsſchiffe ſind 
dahin abgegangen. 

Prag, 5. Oet. Geſtern wurde hier zum Namensfeſt 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph eine höhere Han— 
delsſchule, die erſte in Oeſterreich, eröffnet. Die Anſtalt zählt 
bereits jetzt, wo nur mit der erſten Klaſſe begonnen werden 
konnte, 180 Schüler, die meiſt aus abſolvirten Untergymna⸗ 
ſiaſten beſtehen. Faſt alle Gegenden Böhmens find dabei ver- 
treten und auch aus andern, ſelbſt ſehr entfernten Kronländern 
der Monarchie ſind die Schüler heebeigekommen. 


Schweiz. 


Bern, 4. October. Der Bericht des eidgenöſſiſchen 
Unterſuchungsrichters Duplan-Veillon an den Bundes- 
rath beſchränkt ſich auf die Behandlung der Gefangenen in 
Neuenburg, um eine officielle Widerlegung der großentheils 
unwahren Darſtellung zu geben, welche in den verſchiedenſten 
Blättern über ganz Europa verbreitet worden iſt. 

Heute Nachts von den Bergen zurückgekehrt — fo 
ſchreibt der Unterſuchungsrichter unterm 28. September 1856 
an die in den Schloßgefängniſſen verhafteten Gefangenen —, 
wünſche ich zu wiſſen, ob Sie während meiner Abweſenheit 
auf angemeſſene Weiſe behandelt worden und ob Sie im 
Allgemeinen etwaige Geſuche an mich zu ſtellen haben. Wol⸗ 
len Sie, meine Herren, ſolche in beſtimmter Weiſe aus— 
ſprechen. Ich wünſche das Peinliche Ihrer Lage, ſo viel 
es mir möglich iſt, zu mildern. Ich zeige Ihnen an, daß 
Ihnen künftig geſtattet ſein wird, jeden Donnerstag und 
Sonntag Beſuche zu empfangen; es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß dieſe Erlaubniß in dringenden, Sie oder Ihre Familien 
betreffenden Fällen ſtets gewährt werden wird. 

Folgen nun die Zeugniſſe der in den Schloßgefäng⸗ 
niſſen Enthaltenen. Wir beſchränken uns darauf, die Er— 
klärung der hervorragendſten Perſönlichkeit anzuführen. 
Graf Fr. de Pourtales erklärt mit eigenhändiger Unterſchrift: 

Ich danke dem Herrn Unterſuchungsrichter für ſeine 

wohlwollende Geſinnung und bin mit der Behandlung von 
Seiten des Gefängniß-Perſonals ſehr wohl zufrieden. 
Wegen häufiger Congeſtionen nach dem Kopfe wünſchte 
ich, wenn es ſein kann, öfter ſpaziren zu können. 

Fr. de Bourtales 

Ein gleiches Zeugniß legen Graf von Wesehlen und 
die übrigen Gefangenen ab. 4 

Ganz ähnlich lautet die Erklärung des Oberſt-Lieute⸗ 
nants de Meuron. Mit dergleichen Sorgfalt und den näm- 
lichen Rückſichten ſind die in Loele und La Chaux-de-Fonds 
verhaftet geweſenen Perſonen behandelt worden. Der Brief- 
wechſel der Gefangenen iſt frei, immerhin unter dem begreif. 
lichen Vorbehalte der Durchſicht der Briefe durch den 
Unterſuchungsrichter. Wie die Maſſe der Gefangenen in 
der Kirche behandelt wurde, mag man daraus ſchließen, daß 
durch die Frauen der Herren Staatsräthe Aims Humbert 
und Jeanrenaud-Beſſon eine bedeutende Anzahl von Gegen⸗ 
ſtänden, wie Decken, einige hundert Paar Unterhoſen, Hem⸗ 
den, Hoſen, Uleberröcke, Handtücher, Mützen und Nastücher 
an ſie ausgetheilt worden. Denjenigen, denen nicht von 
ihren Verwandten oder Freunden Wein zukam, wurde ſolcher 
in ziemlicher Quantität durch den Herrn Jeanrenaud-Beſſon 
und andere mildthätige Perſonen verabfolgt und vertheilt. 
Zweihundert vierundſiebenzig Teſtamente und Bibeln ſind 
ihnen zugeſtellt worden und jeden Sonntag wurde in der 
Kirche ein Gottesdienſt gehalten. 


Frankreich. 


Paris, 4. Oct. Aus Toulon meldet man heute, der 
Befehl an das franzöſiſche Geſchwader zur Abfahrt ſei blos 
vertagt und nicht aufgehoben worden. Der geſtrige Miniſter⸗ 
rath hat ſich von 125 bis 4 Uhr verlängert. Es mögen ſehr 
wichtige Maßregeln beſchloſſen worden fein. Vor der Sitzung 
ſoll der Kaiſer, wie man uns ſagt, den neapolitaniſchen Ges 
fandten Marquis Antonini empfangen haben, fo wie auch 
den Viceadmiral Trehouaxt, der bekanntlich das Evolutions⸗ 
Geſchwader befehligen ſoll. 


Der Moniteur Algerien bringt Näheres über die Ge⸗ 
fechte der Generale Renault und Juſſuf mit den Beni⸗Kufi, 
die am 24. Septbr. gleichzeitig von beiden Diviſionen ange⸗ 
griffen wurden. Die Kabylen-Dörfer waren jenſeits einer 
tiefen, ſteilen Schlucht gelegen, an deren anderer Seite die 
Franzoſen am Morgen angelangt waren. Trotz der Terrain⸗ 
Schwierigkeiten wurde alsbald angegriffen, der Graben über— 
ſchritten, und die Angriffs-Colonnen vereinigten ſich bei den 
Oulad⸗Ali, welche ſich, gleich den übrigen Vertheidigern, in 
die Gebirge und Wälder zurückziehen mußten. Nach zwei⸗ 
ſtündigem Gefechte waren alle Dörfer und namentlich jene 
der Oulad-Ali, welche als uneinnehmbar galten niederge— 
brannt, und die beiden Divifiionen begannen den Rückzug 
nach den verſchiedenen Richtungen. General Juſſuf wurde 
nicht über den Graben verfolgt, dagegen folgten die Kabylen 
maſſenweiſe der Colonne Renault, welche eine große Strecke 
äußerſt abſchüſſigen Terrains zu überſchreiten hatte. Nichts 
deſto weniger erfolgte der Rückzug in beſter Ordnung, und 
um 5 Uhr Abends waren beide Colonnen mit einem Verluſte 
von 12 Todten und 49 Verwundeten (worunter 4 Offiziere) 
im Lager angelangt. Der Verluſt der Feinde iſt noch nicht 
bekannt, doch muß er beträchtlich fein. Der General-Gou— 
verneur langte am 26. Sept. im Lager Renault an, welches 
am Fuße der Berge von Beni-Kuft aufgefchlagen iſt, und 
begab ſich am folgenden Tage zur Diviſion Juſſuf, die er 
vortrefflich eingerichtet und in der beſten Stimmung fand. 

— Man ſpricht heute viel von dem bevorſtehenden 
Zuſammentritt der pariſer Conferenz. Wie ich erfahre, haben 
ſich Frankreich und Rußland über den größten Theil der 
Frage die dieſer Conferenz vorgelegt werden follen, bereits 
geeinigt. 

— Die Stadt Bordeaux hat dem kaiſerlichen Prinzen 
bei ſeiner neulichen Anweſenheit eine koſtkare Wiege mit 
Spitzenvorhängen dargebracht. 

— Es wird gefagt, daß General Lamoricière in dieſem 
Augenblicke mit dem Grafen von Paris Schottland bereiſe. 


Spanien. 


Madrid, 30. Sept. Graf Benckendorff, der ruſſi⸗ 
ſche Abgeſandte, welcher beauftragt fein ſoll, der Königin von 
Spanien die Thronbeſteigung Alexander's II. anzuzeigen, wird 
ſchon in den nächſten Tagen hier erwartet. Da in dieſem 
Aete eine Anerkennung der Königin enthalten iſt, die bekaunt⸗ 
lich Kaiſer Nikolaus hartnäckig verweigerte, ſo wird, ſobald 
der diplomatiſche Schritt erfolgt fein wird, ein Vertreter Spa- 
niens nach St. Petersburg geſchickt werden. 

— Nach der Epoca beabſichtigt die Regierung, alle 
Erzbiſchöfe und 6 der ausgezeichnetſten Biſchöfe zu Sena⸗ 
toren zu ernennen. 

— Nach einem minifteriellen Blatte bezweckt die be⸗ 
ſchloſſene Abſendung eines Geſchwaders ins Mittelmeer den 
Schutz der dortigen ſpaniſchen Beſitzungen gegen alle Gefah⸗ 
ren, die ihnen etiwa aus den neapolitaniſchen Verwickelungen 
erwachſen könnten. 

— Alle Welt iſt nun auf die Ankunft des Generals 
Narvaez geſpannt. Eine düſtere, gedrückte Stimmung herrſcht 
überall, und nur die Moderados ſchwimmen in einem Meer 
von Glück, und obgleich es ihnen nicht eutgehen kann, daß 
die Umſtände in dieſem Augenblicke ihren Abſichten keines⸗ 
wegs ſo günſtig ſind, als ſie es wünſchen, ſo betrachten ſie 
15 5 die Ankunft dieſes Generals als eine gewonnene 
Schlacht. 

19 5 Während man für die Wahlen der Ayuntamientos 
und Provinzial-Deputationen den Monat December d. J. 
jitgejegt und fich auch mit den betreffenden Geſetzen vielfach 
eſchäftigt, erſcheinen die Cortes⸗Wahlen ganz vergeſſen zu 
fein. Die halbamtlichen Blätter haben die geheime Andeu⸗ 
tung erhalten, daß man höheren Orts an dieſen Gegenſtand 
nicht gemahnt ſein will. Zu verwundern iſt es, daß 
auch die anderen Journale nicht einmal fo leiſe, als fie 
könnten, über dieſe Säumniß ſprechen. Daß die Wahlen 
für die Cortes-Verſammlungen in dieſem Jahre nicht Statt 
finden werden, ſcheint für den Augenbllck eine ausgemachte 
Sache. Vielleicht hat dieſes Zaudern der Regierung in den 
Nachrichten von der Stimmung der Provinzen feinen Grund, 
wo ſich die Parteien in einer Weiſe zu den Wahlen rüſten 
folfen, die für das jetzige Regime keine günſtigen Ergebniſſe 
in Ausſicht ſtellt. 
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Großbritannien. 


London, 4. Oct. Die Times bringt heute mit Be⸗ 
zug auf das Königreich beider Sieilien einen Artikel über das 
Prinzip der Nicht-Intervention und ſpricht ſich etwas ent⸗ 
ſchiedener für das Interveniren aus, als ſie ſonſt in der Re⸗ 
gel zu thun pflegt. „Kein Staat“, jagt fie, „hat je das 
Prinzip der unbedingten Nichteinmiſchung in die Angelegen— 
heiten eines anderen Landes beobachtet, oder hat ſich ſo an⸗ 
geſtellt, als beobachte er daſſelbe, oder war überhaupt im 
Stande, es zu beobachten. Nicht nur die Jutereſſen der 
Meuſchlichkeit, ſondern die der Selbſterhaltung verbieten ein 
ſolches Verfahren. Es war demgemäß ganz in der Ordnung, 
daß die europäiſchen Großmächte, als fie ſich vor Kurzem 
entſchloſſen, einer Art von Einmiſchung ein Ende zu machen, 
ſich eben dadurch eine andere Art von Einmiſchung, und 
zwar in ſehr hohem Grade, erlaubten. Wenn ſie die Türkei 
gegen einen ſyſtematiſchen Angriff vertheidigten, der darauf 
abzielte, ihre Tribunale zu beſeitigen und ihr den größeren 
Theil ihrer Unterthanen zu entfremden, jo verlangten und er⸗ 
langten fie doch von der Türkei freies Recht, veligiöfe ſelbſt 
bis zur Gleichheit gehende Toleranz, und für einige ihrer 
Provinzen eine conſtitutionelle Regierungsform. Im gegenz 
wärtigen Augenblicke ſteht es Rußland kraft der von ihm an⸗ 
genemmenen Bedingungen ganz eben ſo gut frei, ſich, um 
Chriſteuverfolgungen zu verhindern, in die türkiſchen Augele— 

enheiten zu miſchen, wie das je zuvor der Fall war.“ Mit 

Bezug auf Neapel ſagt dann die Times: „Was für Schritte 
wir ſchließlich thun müſſen, was für neue Pflichten uns 
neue Ereigniſſe auferlegen mögen, ob wir und der König von 
Neapel uns genöthigt ſehen werden, ein ganz anderes Spiel 
zu ſpielen, als wir vor einem Jahrhundert ſpielten, das ſind 
Dinge, über welche wir keine Vermuthung auszuſprechen wa— 
gen. Mittlerweile aber gebieten uns alle Rückſichten der 
Sicherheit, der Pflicht und des Gefühls, gegen den Herrſcher 
Beſchwerde zu führen, der uns ſeine Krone und ſein Volk 
ſchuldet. Weniger können wir nicht thun, und wenn wir 
mehr thun, ſo iſt es nicht unſere Schuld.“ 

— Die „Poſt“ ſteigert ihre Forderungen an Neapel 
und will ſich mit einer Amneſtirung Poerio's oder einem 
königl. Eid auf eine neue Verfaſſung durchaus nicht ab— 
ſpeiſen laſſen. Eine kleine Amneſtie wäre eine Wohlthat für 
einige Individuen, aber würde ſie Italien befriedigen? Einen 
Schwur des Königs, die Verfaſſung zu halten, würde Nie⸗ 
mand, der bei Sinnen iſt, den geeignetſten Werth beilegen. 
Nein, der König Ferdinand erhält einen beſſeren Rath: 
„Möge er nach Oeſtreich, Baiern und Sardinien blicken, 
und ſehen, wie die Souveraine dieſer Staaten mit Würde 
von ihren Thronen herabſtiegen, wenn die Zeitläufte jüngeres 
Blut und unkompromittirte Herrſcher verlangten. Bald wird 
er ein Geſchwader franzöſiſcher und engliſcher Kriegsſchiffe 
im Meerbuſen von Neapel ſehen. Sie erſcheinen als Ver— 
mittler, nicht als Feinde. Unter dem Schutz ihrer Kauonen 
kann er in Sicherheit und mit Würde einen Akt vollziehen, 
der noch immer den Thron ſeiner Dynaſtie erhalten mag. 
Wenn er noch den geringſten Funken Verſtand und richtigen 
Gefühls beſitzt — wenn fein guter Engel ihm nicht uns 
widerruflich Lebewohl geſagt hat — fo möge er, noch als 
König, an Bord der nächſten jener ſchwimmenden Burgen 
gehen — und nimmer wiederkehren.“ 


— Der kaum 15jährige Prinz von Wales macht jetzt 
in Begleitung dreier Diener eine Tour in dem Lande ſeines 
Titels und weiß fein Incognito fo ſtrenge zu bewahren, daß 
er in mehreren Orten längere Zeit verweilte, ohne durch die 
Loyalität der Einwohner im Mindeſten beläſtigt zu werden. 


Nuf land. 


Petersburg, 27. Septbr. Seit dem Jahre 1849 
beſtand die Verorduung, daß die ruſſiſchen Fabrikanten und 
Gewerbtreibenden für die von ihnen verſchriebenen fremden 
Geſellen und Arbeiter zu haften und auch für das Verſchrei⸗ 
ben derſelben die Erlaubniß der Polizeibehörden beizubringen 
hätten. Auf Allerhöchſten Befehl iſt jetzt den Geſandtſchaften, 
Legationen und Konſulaten Rußlands das Recht ertheilt, 
nach eigenem Ermeſſen und ohne vorher die Genehmigung 
einholen zu müſſen, „Fremden zur Reiſe nach Rußland Päſſe 
auszuſtellen und zu viſiren mit Ausnahme 1) der Berfonen, 
welchen von der Regierung der Eintritt ins ruſſiſche Gebiet 


— ää6ͤ4ͥꝛ— — ' 


ausdrücklich unterſagt iſt; 2) der Perſonen, welche die Ge— 
ſandtſchaften und Renſulabe ihren 8 1 ge⸗ 
mäß für unzuverläſſig zu halten genügenden Grund haben 
und 3) der Zigeuner, Orgeldreher, Hauſirer mit Apotheker⸗ 
waaren und mit Gypsfiguren, und überhaupt müßig ſich um— 
hertreibender Leute.“ 


Schweden. 

Stockholm, 2. Det. Derſelbe Geldmangel, welcher 
jetzt ſich faſt überall verſpüren läßt, fängt auch hier an, wie⸗ 
wohl viel weniger als in anderen Ländern, fühlbar zu wer⸗ 
den. Außer den Urſachen, welche dort denſelben bewirkten, 
hat hier noch ganz beſonders zu demſelben der große Waa⸗ 
venimport beigetragen, welcher zu Anfang dieſes Jahres in 
der Vorausſetzung ſtattfand, daß der Krieg noch fertdauern 
und Finnland dadurch gezwungen fein werde, alle feine Be— 
dürfniſſe von Schweden zu nehmen. Dieß muß natürlich 
jetzt, wo die Rimeſſen in Frage kommen, wenigſtens eine 
augenblickliche Verlegenheit verurſachen. Es läßt ſich jedoch 
in Ausſicht ſtellen, daß unſer Export an Eiſen, Holzwaaren, 
Getreide u. ſ. w, welcher äußerſt lebhaft geweſen iſt, dieſem 
Uebelſtande an unſerem Platze allmählig abhelfen werde, fo 
daß derſelbe, beſonders bei dem in allen übrigen Beziehungen 
herrſchenden Wohlergehen, nur vorübergehend ſein kann. 
Dies ſcheinen denn auch die gangbaren Preiſe zu beſtätigen. 

Türkei. 

Aus der Herzegowina, 19. Sept., erfahren wir, 
daß die Chriſten der griechiſch-ſchismatiſchen Kirche wohl die 
bedauernswürdigſten von ganz Europa ſein dürften. Ihre 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe erlauben ſich in den betreffenden 
Kirchengemeinden Erpreſſungen, die ſelbſt den türkiſchen Pa⸗ 
ſchas als drückend erſcheinen. So hat der griechiſche Metro- 
polit Prokopius in dem Ejalat Bosnien in einem Zeitraum 
von drei und einem halben Jahre 45,000 St. Dukaten für 
Kirchenſteuern eingetrieben. Die Gemeindeglieder klagten beim 
Patriarchen, wurden aber abgewieſen; jetzt wandten fie ſich 
an den Sultan und erklärten, daß ſie und Viele aus der 
Gemeinde lieber zum Islam oder zur katholiſchen Religion 
übertreten würden, als daß fie ſich noch länger vom Erzbi- 
ſchofe Prokopius brandſchatzen ließen. 


Aſien. 


Der pariſer „Flotten-Moniteur“ bringt folgende inte- 
reſſante Nachricht: Der Kaiſer von Japan hat am 22. Juni 
in Jeddo eine feierliche Verſammlung der vornehmſten und 
einflußreichſten Perſonen ſeines Hofes abgehalten, um über 
gewiſſe Fragen, die erſt kürzlich mit verſchiedenen Staaten 
Europas und Amerikas abgeſchloſſenen Verträge, zu entſchei— 
den. Es wurde in dieſer Verſammlung beſchloſſen, daß 
zwei Häfen, der von Nangaſaki und der von Hakodadi, für 
die Schiffe aller Nationen geöffnet ſein ſollen; es wird den 
letzteren erlaubt ſein, ee zu machen, ſich mit 
Proviant zu verſehen und Kohlen- Magazine einzurichten, 
alle übrigen Häfen des Reichs ſollen den in Gefahr befind— 
lichen Schiffen geöffnet ſein, welche letztere dort einen Zu— 
fluchtsort ſuchen, aber nicht ſich aufhalten dürfen. Kein 
Fremder darf ohne beſondere Erlaubniß des Staats-Ober⸗ 
hauptes ins Innere des Landes eindringen. Was die Han⸗ 
delsfrage betrifft, fo iſt darüber Nichts beſchloſſen; das Recht, 
mit Japan Handel zu treiben, iſt ausſchließlich für die 
Holländer und Chineſen aufrecht erhalten, welche dies Recht 
ſeit langer Zeit beſitzen, dafür auch einer ſehr läſtigen Ueber⸗ 
wachung ausgeſetzt ſind, und für ihre Geſchäfte nur einen 
einzigen Markt, Nangaſaki, beſitzen. Der neue Weg, welchen 
die japaneſiſche Regierung einſchlägt, iſt von Wichtigkeit, 
Vis jetzt konnte kein Schiff in einem Hafen von Japan 
einlaufen, weder um Ausbeſſerungen zu machen, noch um 
Lebensmittel einzunehmen. 


Nermiſchtes. 


Dem Berichte der Einwanderungs-Commiſſien in Newyork 
zufolge find dert vom 1. Januar bis zum 10. Sept. 92.050 
Perſonen eingewandert, 4935 weniger als während des nämlichen 
Zeitraumes im verigen Jahre. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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11285] Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung von 1) Ctnr. Talglichte, 
130 Ctnr. fein raffinirten Brennöls, 1500 Beſen, 30 Etnr. 
Stegſeife, 4 Etnr. Baumöl, 96 Schock Roggenſtroh, 600 
Pfund Wildſohlleder, 400 Pfund Brandſohlleder, 300 Pfd. 
Fahlleder, 150 Pfund Hanf und 150 Scheffel ungelöſchten 
Kalk für die hieſige Königl. Strafanſtalt pro 1857, fo wie 
zur Verpachtung des alten Lagerſtrohes, Küchenabraumes, 
Geſpüls, Düngers und Urins pro 1857, der Steinkohlen— 
Aſche und Schlacken pro 1856, iſt ein Termin auf den 10. 
Oetober er., von 9 bis 10 Uhr Vormittags, im Gefchäfts- 


Locale der unterzeichneten Direction anberaumt, wozu Untere 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die betreffenden Bedingungen ſchon von jetzt ab in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 
Von Lichten und Seife find einige Tage vor dem Ters 
mine beſiegelte Proben einzureichen. 
Königl. Strafanſtalts-Direetion. 


[1339] Nächſten Freitag, den 10. October, iſt keine Sitzung 
der Stadtverordneten. 
Starke, Stellvertr. des Vorſitzenden. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


n Gedſchäfts⸗ Verlegung. 


1344] Meinen werthen Kunden, fo wie einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
aus der Weberſtraße nach dem Untermarkt No. 15, gegenüber dem Hotel zum „braunen Hirſch“ verlegt habe. 


daß ich mein Geſchäft 
In⸗ 


dem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe mir auch in mein neues Lokal folgen zu 


laſſen. — Gleichzeitig empfehle ich mein 


ut aſſortirtes Lager in feinen Tuchen, Vukskin's und anderen Herren⸗ 


Artikeln und verſichere bei der reellſten Bedienung die billigſten Preiſe. 
©. Zwiebler, Herrenkleider⸗Verfertiger u. Cravatten⸗Fabrikant. 


Mineralerde. 


Untrügliches und wohlfeiles Mittel gegen den 


Haus ſchwamm, Fäulniß des Holzes und 
Ungeziefer. 

1310] Die großen Uebelſtände, welche ſich durch Ein⸗ 
ſtellen des Hausſchwammes, Fäulniß des Holzes und Unges 
ziefer mehrfach in alten und neuen Gebäuden fühlbar machen, 
können durch Anwendung obiger Erde radical vermieden oder 
befeitigt werden. Mehrjährige, durch beglaubigte Zeugniſſe 
nachgewieſene Erfahrungen ſtellen die Mineralerde mit 
unter die beſten in neuerer Zeit gegen genannte Uebelſtände 
vorgeſchlagenen Mittel, ihr Preis aber ſichert ihr gewiß die 
allgemeinſte Anwendung. 

Es empfehlen ſich zu Aufträgen à Ctr. 45 Sgr. 

R Frauſtadt u. Runk. 

[1327] Von 

echtem Hamburger Photogene 
empfingen wir wieder eine Sendung in der ausgezeich⸗ 
neten Quantität, die ſich im vorigen Herbſt 
ſo großen Beifalls unſerer Abnehmer erfreute. 

Unſer Photogene liefert ein ſchönes weißes Licht, iſt ver— 
hältnißmäßig ſehr billig und unterſcheidet ſich vortheilhaft 
von dem Product anderer Fabriken dadurch, daß es geruch- 
los brennt, nicht dampft und nicht feuergefährlich iſt. 

üppauf & Reich. 


Görlitz. 


1329] Meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich meine Schuh- und 
Stiefelfabrik aus dem Hauſe Weberſtraße Nr. 17. verlegt 
habe, und bitte daher alle auf dieſelbe Bezug habenden Ber 
ſtellungen und Anmeldungen im Laden Weberſtraße Nr. 13 
zu machen. Julius Weiſe. 


4255 Die, W 
Wagen, Blech: & Möbel Lakirerei 
von F. W. Zieſenitz 
befindet ſich jetzt nicht mehr Demianiplatz, ſondern in dem 
aler Hagemeiſterſchen Hauſe, Schützenweg No. 1. 
1343] Tanzunterricht. i 

Der zweite Kurſus unſers Tanzunterrichts beginnt mit 
dem 3. November, Abends 8 Uhr, und wird diesmal der 
Unterricht in zwei Abtheilungen eingetheilt. Anmeldungen 
werden noch täglich in den Vormittagsſtunden, Obermarkt 
No. 2, zwei Treppen hoch, entgegen genommen. 

5 W 


Puls u. Frau, 
Lehrer u. Lehrerin der höheren Tanzkunſt. 


Theater in Görlitz. 


Mad... HFn ROBIN 


Aus Paris. 
134 Sonntag, den 12. October: Erſte phyſika⸗ 
liſche Vorſtellung von Mad. und Hrn. Robin, 
Phyſiker Ihrer Majeſtät der Königin von England. 


Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 
waaren bei Carl Gebel & Co., Briderstt. 


Alle Sorten Baunägel und Drathstifte zu 
Fabrikpreisen in der Niederlage Bäckerstr. No. 4. 


So eben iſt erſchienen und bei G. Heinze u. Comp. 
in Görlitz vorräthig: 
enzel und v. Lengerke's 
Verbeſſerter 


Tundwirthschuktlicher Hülfs- 4, Schreib- Kalender 
auf das Jahr 1857. 
Herausgegeben 


* von 
O. Mentzel und Dr. Lüdersdorff, 
Königl. wirkl. Geh. Kriegsrath Königl. Landes⸗Oekonomie-Rath. 
1. Theil in Calico gebunden, 2. Theil broſchirt, 
Preis beider Theile zuſammen: 223 Sgr. 
1. Theil in Leder gebunden, 2. Theil broſchirt, 
Preis beider Theile zuſammen: 25 Sgr. 
Mit Papier durchſchoſſene Exemplare koſten 23 Sgr. mehr. 


Angemeldete Fremde vom 7. Oetober 1856. 


Goldn. Strauß. Siebeneicher, Tuchfabrik, a. Reichenberg. Wahode, 
Pfarrer a. Collin. Flieg, Pfarrer a. Poln.⸗Würbitz. 

Goldn. Krone. Hotra, Kfm. a. Peterswalde a. R. Berggold, Kfm. 
a. Grünberg. Jugelt, Gutspächt. a. Kodersporf. Schmidt, Inſp.⸗ 
are a. Jänkendorf. Fickel, Kfm. a. Leipzig. Richter, Kaufmann a. 

resden. 

Braun. Hirſch. Koch, Kfm. a. Berlin. Goſſelmann, Kaufmann a. 
Magdeburg. Frau v. Biſſing, Rittergutsbeſ. a. Bellmannsdorf. v. 
Biſſing, Stud. a. Berlin. v. Geisdorf, Gutsbeſ. a. Ober⸗Horka. 

Preuß. Hof. Fr. Bar. v. Schönberg a. Giesmannsdorf. es. 
Geh. Ober⸗Baurath a. Berlin. v. Klitzing, Rittergutsbeſ. a. Beiers⸗ 
dorf. } 3 

Rein. Hof. v. Bennigſen, Oberſtlieuten. a. Frankfurt a. O. Bar. 
v. Geyſe, Landw. a. Soeſt. Hüttenmüller, Fabrik. a. Lorenzdorf. 


Die „Gorlitzer Nachrichten“ erſcheinen morgen, Freitag,, den 10. October, und wer⸗ 
den Inſerate dazu bis heute Nachmittag 2 Uhr angenommen. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


